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Hrschelnungstage : Monrag , Dtenslao . Mittwoch,
LonnerStag , Freitag und Samstag . Jnsertionspreis
10 Pfg . pro Zeile für Stadt u . BezirkSorte ; außer Bezirk 12 Pfg. Montag, den 28. Zum 1909 Bezugspr . i . d . Stadt Vijährl . m . Trägerl . Mk . 1.25. PostbezugSpr.

f . d. Lrts - u . Nachbarorrsverk . Vnjährl . Mk . 1.20, im FernverkehrMk . 1.30. Bestellg . in Württ . 30 Pfg ., in Bayern u . Reich 42 Pfg.

Tagesueniflkeite«.
Calw . Vom 1. Juli an wird zwischen

Gechingen und Calw an Stelle des täglichen
Postbotengangs ein tägliche Postbotenfahrt
zu den nachstehenden Zeiten ausgeführt:

Sonn - nnd
Festtags Werktags

Calw ab 8 .40 Vm. 4 .30 Nm.
Stammheim „ 9 .50 „ 5 .40 „
Gechingen an 10 .35 „ 6 .25 „
Gechingen ab 5 .30 „ 2 .00 „
Stammheim 6 .25 „ 2 .55 „
Calw an 7 .00 „ 3 .30 „

Am 25 . Juni ist von der Evangelischen
Oberschulbehörde die Schulstelle in Steinenkirch,
Bez . Schalkstetten (Geislingen ) , dem Schullehrer
Seybold  in Agenbach , Bez . Calw , übertragenworden.

Herrenberg  26 . Juni . Auf den heutigen
Schweinemarkt  waren zugeführt 98 Milch¬
schweine , Erlös pro Paar 39 — 48 ^ , 76 Läufer¬
schweine , Erlös pro Paar 60 — 90 Verkauf
schwach.

Stuttgart  26 . Juni . (Zweite Kammer .)
In der heute fortgesetzten Beratung des Kultetats
wurde von den Abgg . Dr . Etsele und v. Gauß
(Vp .) eine möglichste Einschränkung des Re¬
munerationswesens und die etatmäßige Trennung
der außerordentlichen Belohnungen von denjenigen
für Stellvertretung gewünscht . Hey mann (Soz .)
gab die Erklärung ab , daß seine Partei mit Rück¬
sicht auf die Forderung der Trennung der Kirche
vom Staat den Aufwand des Staats für die Kirche
ablehne . Dr . v. Kiene (Z .) erwiderte , mit der
Ablehnung allein sei es nickt getan . Die Herren
hätten dann auch die Verpflichtung , einen Antrag
zu stellen , wie sie die verfassungsrechtlichen Ver¬
pflichtungen des Staats gegenüber der Kirche in
anderer Weise erfüllen wollen . Hey mann (Soz )
bestritt das Vorhandensein einer solchen Verpflichtung.
Minister v. Fleischhauer  bat , diese Frage nicht
weiter zu erörtern , zumal da die nötigen Grund¬
lagen für ihre Beurteilung fehlen . Der mit dem
Studium der Frage der Ausscheidung des Kirchen¬
guts betraute Kirchenhistoriker werde seine Arbeiten
wohl noch in diesem Sommer abschließen . Die
Regierung hoffe , bis zum nächsten Etat den Ständen
eine Denkschrift übergeben zu können , die das nötige
Material zur Prüfung der Frage enthalten werde.
Löchner (Vp .) wünschte zu den Gebäuden für
Gewerbe - und Handelsschulen höhere Staatsbeiträge.
Dr . Eisele (Vp .) befürwortete größere Sparsamkeit
durch Zusammenlegung kleiner , nicht genügend be¬
schäftigter Pfarreien . Minister v. Fleischhauer
erwiderte , das Ministerium habe die vom Vorredner
gewünschte Aktion bereits eingelettet . Eine längere
Debatte knüpfte sich an einen Antrag der Kommission,
die Regierung möge die Streichung des Beitragsvon 1500 ^ an die reformierte Gemeinde in Stutt¬
gart für den Fall der Erledigung der Pfarrstelle in
Erwägung ziehen . Dr . WoIf (BK .), Maier (DP .)
und Dr . v. Kiene (Z .) sprechen sich gegen den
Kommisfionsantrag aus . letzterer aus verfassungs¬
rechtlichen Gründen Minister v . Fleischhauer
betonte , daß ein Grund zur Zurückziehung des Bei¬
trags nicht gegeben fei , und verwahrte sich dem Be¬
richterstatter v. Gauß gegenüber , daß mau ihm die
Behauptung unterstelle , er werde einem Kammer-
beschluß kerne Folge geben , noch ehe er gefaßt sei.
Der Kommissionsantrag wurde abgelehnt . Lies ching
(B .) empfahl dringend die Verlegung des Land-
exameus in eine weniger heiße Zeit . Minister v.
Fleischhauer  erwiderte mit gutem Humor , es
sei ja auch bedauerlich , wenn auch nicht zu ver¬

meiden , daß die Beratung des Kultetats in den
Sommer falle . (Große Heiterkeit .) Dr . Bauer
(V .) vertrat die Ansicht , daß die Veisetzungsprüfungen
überhaupt Möglichst einzuschränken seien . Dr . Etsele
(V .) forderte die Streichung einer Exigenz von
4700 ^ für Diözesandisputationskosten . Diese
Disputationen seien eine altertümliche Einrichtung.
Minister v. Fleischhauer  erklärte , der Staat
habe die Pflicht zur Bestreitung dieser Kosten für
eine kirchliche Einrichtung . Liesch ing (V .) be-
zeichnete diese Auffassung als unrichtig . Würde die
Exigenz gestrichen , so hätten die Herren immer noch
Gelegenheit zu Disputationen . Dr . v. Kiene und
Dr . Wolfs  sprachen sich gegen die Streichung der
Exigenz aus . Ein Antrag , ihre künftige Streichung
in Erwägung zu ziehen , wurde angenommen . Dr.
B ckArr (V .) warf den Geistlichen Kurpfuscherei vor.
Minister v. Fleischhauer  nannte diesen Vorwurf
eine starke Uebertreibung . Er sei wohl auf die
vielfache Neigung zur Homöopathie zurückgeführt.
Art . 56 : Bistum und Priesterseminar , an das sich
eine allgemeine Debatte knüpfen wird , wurde wegen
Abwesenheit des Referenten v. Gauß , der von Dr.
v. Kiene vertreten wurde , zurückgestellt . Häffner
(D . P .) berichtete im Auftrag der staatsrechtlichen
Kommission über eine Eingabe des Ausschusses des
Vereins israelitischer Lehrer und Chorsänger um
Abänderung des JSraelttengesetzes im Sinne besserer
Anstellungsverhältnisse . Die Eingabe wurde der
Regierung zur Erwägung übergeben . Liesching
(V .) wies auf die erfreulich starke Frequenz der
Landesuniversität hin und berührte dann die Frage
der Aufhebung des Kanzlerpostens , die durch die
kleinen Verhältnisse gerechtfertigt wäre , mit der
Person des jetzigen Kanzlers jedoch nichts zu tun
habe . Minister v. Fleischhauer  dankte dem Vor¬
redner für die Anerkennung der Vortrefflichkeit der
Dozenten und der Institute . Die Unversität sei
ein Kleinod , das er gerne pflege . Die Kanzler¬
stage wolle er prüfen . Bedauerlich sei, daß Liesching
einige Interna des Senats (über das Stimmen¬
verhältnis ) mitgeteilt habe . Veröffentlichungen in
dieser Richtung stehe die Regierung völlig fern.
Daß der Kanzler Mitglied des Senats sei, stelle
eine wesentliche Konzession an den Senat dar . Der
Kanzler bilde eine Vermittelungsperson und man
sollte nicht leichthin auf eine solche Einrichtung
verzichten . Die Beibehaltung des Postens liege
sowohl im Interesse der Universität , als auch im
finanziellen Interesse des Staats . — Hierauf wurde
die Weiterberatung auf Mittwoch vormittag vertagt.

Stuttgart  26 . Juni . Ein Novum auf
dem Gebiet des Zeitungswesens  für Stutt¬
gart wird in diesen Tagen zur Herausgabe ge¬
langen , das zusolge seines , alle Gebiete des
staatlichen , öffentlichen und künstlerischen Lebens
berührenden Inhalts ungewöhnliche Aufmerksam¬
keit erregen wird . Die kritisch -satirische Wochen¬
schrift nennt sich „ Der Stuttgarter " und erscheint
im Verlage von Karl Weber u . Cie.

Stuttgart  26 . Juni . Auf dem heutigen
Großmarkt  kosteten Kirschen 9 — 14 A Prest-
linge 30 — 55 <) , Johannisbeeren 30 — 35 cZ pr.
Pfund.

Stuttgart  27 . Juni . Die große
Landesversammlung  zum Zweck des An¬
schlusses an den neugegründeten großen Hansa-
bund,  die heute vormittag um 11 Uhr im Festsaal
der Liederhalle stattfand , gestaltete sich zu einer
machtvollen Kundgebung der maßgebenden Ver¬
tretungen der württembergischen Industrie , des
Handels und Gewerbes . Der weite Saal sowie
die Galerien waren vollständig besetzt . Unter¬
nehmer und Angestellte hatten einmütig dem Rufe

zur Teilnahme an dieser imposanten Abwehr¬
versammlung Folge geleistet . Nachdem Handels¬
kammerpräsident Geh . Komm.-Rat v. Widen-
mann  im Aufträge des Bundesvorsitzenden Geh.
Rat v. Rießer die Anwesenden herzlich willkommen
geheißen hatte , wurde das Bureau aus Vertretern
sämtlicher im Ausschuß vertretener Erwerbs¬
gruppen , Arbeitgebern und Arbeitnehmern , ge¬
bildet . Sodann hielt Univ .-Professor Dr . Alfred
Weber  aus Heidelberg einen Vortrag über die
Ziele und Aufgaben des Hansabundes.
Der Hansabund wolle mehr als eine bloße In¬
teressenvertretung sein . Die große Erregungs¬
welle gegen die Junker , verdanke den verschiedensten
Gründen ihren Ursprung . Man befinde sich jetzt
einer Gesellschaftsklasse gegenüber , der es wohl
früher nicht gut ging , der es jetzt aber sehr gut
gehe und für die sehr viel geschehen sei. Nun
aber , wo das Reich zur Durchführung der Finanz¬
reform dringend auf die Opferwilligkeit aller
Erwerbsstände angewiesen ist, heißt es in den
Reihen der Junker : Diese Lasten könnt ihr tragen,
wir können daran nicht mittragen . Es mußte
aber dazu kommen, daß diese Klasse die herrschende
wurde und blieb , sie, die den Anspruch erhebt,
ohne zu zahlen zu regieren . Für die anderen
Kreise des Volkes handelt es sich jetzt darum,
politische Macht zu gewinnen , die man vorher
nicht besaß, politische Machtmittel zu gebrauchen , um
eine starke wirtschaftliche Position zu erhalten.
Es handelt sich um die Verteidigung einer ge¬
sellschaftlichen und geistigen Position . Er erkenne
die Verdienste der preußischen Junker durchaus
an , aber es sei verwerflich , wenn man nur seine
eigenen Verdienste hervorkehre . Um die nationale
Einigung habe das deutsche Bürgertum die gleichen
Verdienste . Es gehe nicht an , die Verdienste
der Vorväter als eigene Vorzüge zu betrachten.
Für den Großpapa kann man verdammt wenig.
Diese Herren schädigen das Bürgertum dadurch,
daß sie ihm fremde Lebensprinzipien der Ungleich¬
heit und der Unfreiheit auferlegen . Es ist jener
Typus , der in der Diplomatie versagt , der uns
im Stich läßt , wenn es sich darum handelt,
unsere wirtschaftlichen Interessen im Ausland
zu schützen. Es ist der Typus des Hervorkehrens
des Herrenmenschentums , der mangelndes Ver¬
ständnis für die Anpassungsfähigkeit im Ausland
besitzt, während der deutsche Kaufmann geschmeidig
ist, der beweglichste, der in allen fremden Welt¬
teilen und in allen Lebenslagen sich der fremden
Umgebung anpaßt , der der tüchtigste und fleißigste
Arbeiter ist. Der Junker ist aber auch derselbe
Typus , der die sozialen Gegensätze überflüssig
verschärft . Ihr seid Objekt , nicht Subjekt , sagt
er und danach handelt er . Es ist derselbe Geist,
der , wo es sich um kulturelle Initiative handelt,
wie bei Zeppelin , hemmend sich in den Weg legt
und dieser Geist der Unfreiheit und Ungleichheit
hat in unserer Zeit keine Berechtigung und
keinen Inhalt mehr . Nachdem Redner den Wert
einer kraftvollen Organisation dargelegt , führte
er weiter aus , daß man nicht exklusiv sein wolle,
sondern nur den berechtigten Einfluß gewinnen
will . Erst wenn das Bürgertum fühlt , daß es
sich bisher fremden Lebensprinzipien untergeordnet
hat , ja dieselben direkt nachgeäfft hat , dann
wird es sich endlich dazu austaffen , das Prinzip
der Gleichheit und Freiheit demjenigen der Un-
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gleichheit und Unfreiheit gegenüberzustellen. Das
Bürgertum muß Ideen vertreten, dann wird
es hinter sich haben das Bauerntum und die
Arbeiterschaft, mit denen es durch gleiche Inte¬
ressen verbunden ist. Es wird auch die Intellek¬
tuellen neben sich haben, die sich des üblen Rufes
wohl bewußt sind, daß wir durch den Polizeigeist
zum Gespött der ganzen Welt geworden sind.
Wenn das deutsche Bürgertum eine starke Posi¬
tion erreicht hat, dann kann es auch der Regierung
zurufen: Regiere mit uns, mit uns kannst du
Politik machen. Löse auf! Wir wollen nicht
alle Hoffnung aufgeben, daß Fürst v. Bülow
endlich des Zauderns müde, einmal dazu übergeht,
zu handeln. Denen aber, die sich immer als
ausschließliche Vertreter von Bildung und Besitz
ausgeben, muß zu verstehen gegeben werden, daß
Bildung und Besitz vom Bürgertum vertreten
werden. (Stürmischer, langanhaltender Beifall.)
Nach herzlichen Dankesworten des Vorsitzenden
Prof. Weber und nachdem zahlreiche Vertreter
der verschiedensten im Ausschuß vertretenen Er¬
werbsgruppen ihre Zustimmung zum Beitritt zum
Hansabund gegeben und ihre Befriedigung
über den Zusammenschluß der hervorragensten
Berufskreise Ausdruck verliehen hatten, schlug
Geh. Komm.-Rat v. Widenmann die Absendung
nachstehenden Telegramms  an den Bundes¬
vorsitzenden Geh.-Ratv . Ri eher  vor : „Die heute
hier tagende, von über 2000 Personen besuchte
württemb. Landesversammlung der großen Fach¬
vereinigungen für Gewerbe, Handel und Industrie
in Württemberg und ihrer Freunde beschließt
einmütig ihre Zustimmung zu den Zielen und
Aufgaben des Hansabundes. Sie erblickt in ihm
die Grundlage, auf welcher die gewerbetreibenden
Kreise unseres Volkes den berechtigten Einfluß
auf die Gesetzgebung erringen können. Sie
richtet an alle Erwerbstätigen des Landes das
dringende Ersuchen, dem Hansabund beizutreten
und dessen Arbeiten mit anhaltender Begeisterung
zu fördern."

Feuerbach  26 . Juni . Gestern nacht
gegen 12 Uhr wurde der Soldat Schwab der
5. Eskadron des Dragonerregiments Nr. 26 in
Stuttgart von einem Soldaten seiner Eskadron
in einem Weinberghäuschen  in der Stein¬
straße hier schwerverletzt  aufgefunden. Er
war im Gesicht zur Unkenntlichkeit verstümmelt.
Der Verletzte wurde heute in das Garnisons¬
lazarett Stuttgart überführt. Das Pferd des
Verunglückten stand in der Steinstraße an¬
gebunden, wo auch die Lanze steckte.

Geislingen  26 . Juni . Bei den gestern
vormittag auf der hiesigen Schranne abgewogenen
140 Zentner Schafwolle  wurde der Zentner
zu 153 an die Käufer abgegeben. Der Erlös,
der hieraus erzielt wurde, war ca. 21420

Sowohl das Gewicht, als auch die Qualität war
gut, und die Verkäufer waren von dem Preis
sehr befriedigt.

Neckartailfingen  OA . Nürtingen 26.
Juni . Auf noch nicht aufgeklärte Weise zerriß
auf hiesiger Markung in der Nähe des Pump¬
werkes der Filderwasserversorgung, die Haupt¬
leitung der Hochspannung der Altbacher
Elektrizitätswerke  mit donnerähnlichem
Krachen, als eben eine Bauersfrau mit ihrem mit
zwei Kühen bespannten Fuhrwerk die Unfallstelle
passiert hatte. Die sofort behördlicherseits ange¬
ordneten Vorsichtsmaßregeln verhüteten weiteren
Unfall und nach wenigen Stunden war die Be¬
triebsstörung durch telephonisch herbeigerufene
Monteure der Altbacher Elektrizitätswerke behoben.

Deizisau  OA . Eßlingen 26. Juni.
Gestern vormittag hat sich der 62 Jahre alte
verheiratete Zimmermann Wilhelm Fahrion
von hier im Kleewald auf Denkendorfer Markung
an einer Tanne ca. 6 Meter hoch erhängt.
Der Leichnam wurde bald darauf von Bauern
ausgefunden.

Friedrichshafen  26 . Juni . Dem See¬
blatt zufolge verlautet, daß das Luftschiff

I" nicht rheinabwärts, sondern über Tübingen-
Stuttgart -Pforzheim-Karlsruhe-Maxau-Metz fah¬
ren werde. Ein Waggon Wasserstoffgas, der noch
nachträglich in Friedrichshafen eintraf, wird das
Luftschiff auf dem schnellsten Bahnweg begleiten.
OberingenieurDürr werde es voraussichtlich im
Automobil verfolgen. Die Führung habe Major
Sperling. Insassen seien ferner Hauptmann
George, die Leutnants Brande! und Bart vom
Telegraphen- und Eisenbahnbataillon, Oberinge¬
nieur Müller, zwei Monteure, zwei Chauffeure,
ein Matrose und zwei Soldaten. 11" werde
bis mitte Juli fertig und dann die beabsichtigten
großen Fahrten unternehmen. „2 III " gehe
mitte August seiner Vollendung entgegen und
werde dann ende August nach Frankfurt zur
internationalen Luftschiffausstellungverbracht.

Aalen  26 . Juni . (Straßenraub .)
Am Donnerstag, den 24. ds. Mts. abends kurz
nach 9 Uhr wurde der Besitzer Philipp  von
Sixenhof in dem Sixenhofer Walde von zwei
Unbekannten angesallen, ihm ein Strick über den
Kopf geworfen, der Hals zugeschnürt und am
Hals und an den Füßen an einen Baum ge¬
bunden. Philipp wurde in diesem Zustande am
anderen Morgen um 9 Uhr vom Gemeindepfleger
von Essingen aufgefunden und von seinen Fesseln
befreit. Geraubt wurden dem Philipp ein
100 -/-«-Schein, ein 20 -̂ -Sück, drei 10 -̂ -Stücke
und etwas Kleingeld, eine silberne Remontoiruhr
mit Bügelaufzug, eine silberne Panzerkette sowie
ein goldener Ehering ohne Namen und Zeichen.
Als Täter kommen in Betracht zwei Männer im

Alter zwischen 30 und 40 Jahren ; ein größerer
und ein kleinerer, jeder trug einen schwarzen
Schlapphut. Ueber die sofort angestellten Nach¬
forschungen ist noch nichts Näheres bekannt ge¬
worden.

Kiel  26 . Juni . Reichskanzler Fürst
Bülow  ist 8 Uhr 21 Minuten, ohne in Ham¬
burg  den Schnellzug abgcwartet zu haben, mit
dem Personenzug hier eingetroffen. In seiner
Begleitung befand sich der Chef des Zivilkabinetts
v. Valentini.  Der Fürst wurdK auf dem
Bahnhof von Admiral Müller  empfangen.
Der Kaiser, der den Anzug des kaiserlichen Jacht¬
klubs trug, schien sehr vergnügt und gesprächig.
Er begab sich sofort zu der gegenüber dem Bahn¬
hof an der Anlegebrücke liegenden Salonpinasse
der „Hohenzollern" und fuhr zu der „Hohen-
zollern" hinüber. Unmittelbar nach seinem Ein¬
treffen wurde er vom Kaiser  empfangen, mit
dem er eine nahezu zweistündige  Unterredung
hatte.

Kiel  26 . Juni . Der Vortrag des
Reichskanzlers  beim Kaissr  dauerte bis
11 Uhr 15 Min. Nach seiner Beendigung zog
sich der Kaiser zur Erledigung von Regierungs¬
geschäften zurück, während der Reichskanzler
ein längeres Gespräch mit dem Chef des Zivil¬
kabinetts, Valentini,  führte . Aus verschiedenen
äußeren Anzeichen erscheint der Schluß berechtigt,
daß der Reichskanzler im Amte bleiben
wird. Ueber die Schritte, die getan werden
sollen, um die unersprießliche politische Situation
zu beenden, bleibt man jedoch auf vage Ver¬
mutungen angewiesen. — Der Kaiser  begab
sich nach 1 Uhr zum Frühstück auf die Pacht
„Ariane" des Herrn Meunier und entsprach damit
einer schon vor einiger Zeit an ihn ergangenen
Einladung. Der Reichskanzler blieb zum Früh¬
stück auf der „Hohenzollern" und reiste mit dem
Zuge 2 Uhr 55 Minuten nachmittags von Kiel
wieder ab.

Kiel  26 . Juni . Bei seinem heutigen
Vortrag über die politische Lage hat der Reichs¬
kanzler  den Kaiser umseine sofortige Ent¬
lassung  gebeten. Der Kaiser hat es jedoch
ab gelehnt,  im gegenwärtigen Augenblick dem
Wunsche des Fürsten zu entsprechen. Der Kaiser
wies darauf hin, daß nach einmütigerUeberzeugung
der verbündeten Regierungen das baldige Zu¬
standekommen der Reichsfinanzreform
für die innere Wohlfahrt und für die Stellung
nach außen eine Lebensfrage  sei. Er könne
unter diesen Umständen der Erfüllung des
Wunsches des Fürsten Bülow auf Entlassung
von seinenAemtern nicht eher näher treten,
als bis das Resultat für die Reichsfinanzreform
ein positives und für die verbündeten Regierungen
annehmbares Ergebnis gezeitigt haben würde.

Regina.
Roman von I . Iobst.

(Fortsetzung.)
„Der Herr Baron hatte mir mein Glück für immer verdorben!" fuhr

Willert fort, „die Wut erstickte mich fast bei seinem Anblick. Es zog mich hinter
ihm her wie mit starken Händen. Ich sah ihn am Fenster stehen— er
hätte mich sehen müssen, aber er blickte sich nicht um, er hatte Besseres
zu tun. Nun stand er in der geöffneten Tür, das Licht war hinter ihm
und ich hörte eine laute Stimme an meinem Ohr: „Auge um Auge,
Zahn um Zahn." Ich mußte die Büchse heben, ich drückte ab. Ich
taumelte, als sei ich selber getroffen, dann stürzte ich davon. Ich weiß
nicht, wie ich nach Hause gefunden habe; man hat mir später erzählt, ich
sei im Fieber heimgekommen und habe die ganze Nacht irre geredet.
Ader verraten habe ich nichts. All die Jahre habe ich es mit mir herum¬
getragen. Ich schwieg, weil kein Unschuldiger angeklagt wurde. Dann
hätte ich gesprochen."

Wieder stöhnte Eckardt auf; es war ein Jammer, den gebrochenen
Mann anzusehen.

„Großvater, ich hätt's gern mit ins Grab genommen, aber das
durfte ich nicht. Es konnte ja nach meinem Tode ein Unschuldiger,ange¬
klagt werden, und ich hätte dann nicht mehr sprechen können. Die Schande
wollte ich dir nicht machen, daß ich ins Zuchthaus müßte. Gott wird es
mir nicht anrechnen, daß ich schwieg. Ich habe die sieben Jahre solch
Elend getragen, keine Freude an der Frau, keine an dem Jungen und
dann die Schuld— das war Buße genug. Ich glaube, daß meine Frau
weiß, was ich tat. Es war ein böses Leben, das wir miteinander hatten,
und jetzt ist es aus."

Der Kranke lag ganz still mit verklärter Miene und hörte zu, wie
seine Aussage verlesen wurde.

„Können Sie Ihre Aussage beschwören, Willert?" fragte der Richter.
„Ja ", antwortete der Sterbende und sprach den Eid nach. Mit

einem tiefen Aufatmen legte er den Kopf noch schwerer in die Kiffen zurück,
die Augen schloffen sich, man sah, daß sich eine eigentümliche Veränderung
in den Zügen zeigte, und rief den Arzt.

Als Doktor Gläser sich eine Weile mit Willert beschäftigt hatte, hob
er den Kopf und sagte leise: „Es geht zu Ende."

Willert hörte es nicht, er schlug noch einmal das dunkle Auge auf
und sagte mit leiser, aber vernehmlicher Stimme:

„Sie sind glücklich! Meinhardt, wie sagten Sie noch?
Der Fischmeister wußte sofort, was der Sterbende meinte, er stellte

sich an das Fußende des Bettes, faltete die Hände wie zum Gebet und
sprach laut, während Tränen ihm in den weißen Bart rollten: „Ich könnte
den Mörder segnen, der unserer Herrschaft zu ihrem Glück verhelfen hat."

„Amen", sagte Eckardt und legte die Hand auf die Stirn Willerts,
„Gott sei deiner Seele gnädig."

Ueber die Züge des Sterbenden glitt der letzte Schimmer von Be¬
wußtsein. Die Brust holte noch einmal Atem, die Augen brachen. Kein
Gesetz von Menschen gemacht, sollte den armen Sünder richten.

13. Kapitel.
„Nach dem Schloß!" beschied Below den Kutscher, als er mit seinem

Begleiter den Wagen bestieg.
„Sie wollen Ellern gleich Mitteilung machen?" fragte Doktor Gläser.
„Ja ", erwiderte Below wortkarg. In seiner Seele hatte nichts

mehr Raum als das eine: Frau v. Ellern hatte einen Meineid geschworen,
und seine Pflicht war es, die Anzeige zu machen.

„Das kann lang dauern, Amtsrichter."



Berlin 27 . Juni . Die Mitteilungen
von dem vorläufigen Verbleiben des Fürsten
Bülow im Amte ist den Blättern erst am späten
Abend zugestellt worden , sodaß ein großer Teil
sich lediglich auf die Wiedergabe der Meldung
beschränken mußte . Soweit man bereits
Kommentare bringt , herrscht die Ueberzeugung
vor , daß noch immer keine volle Klarheit erzielt
sei, was eigentlich kommen werde , wenngleich
man an ein dauerndes Verbleiben des Reichs¬
kanzlers nicht zu glauben vermag . Die Kreuz¬
zeitung bemerkt kurz : Wir freuen uns der Ent¬
scheidung des Kaisers , da wir unter den gegen¬
wärtigen Verhältnissen und besonders mit Rück¬
sicht auf das Zustandekommen der Reichsfinanz¬
reform ein Verbleiben des Fürsten Bülow für
förderlich halten und keinen Anlaß zu seinem
Rücktritt zu erkennen vermögen . Auch die
Deutsche Tageszeitung erklärt , ein Verbleiben
des Fürsten Bülow könne der Finanzreform nur
förderlich sein und die Entschließung des Kaisers
sei mit aufrichtiger Genugtuung zu begrüßen.
Das Blatt glaubt nicht, ohne weiteres annehmen
zu sollen, daß in der kaiserlichen Willensmeinung
bereits die Zustimmung zu dem Abschiedsgesuch
des Reichskanzlers nach dem Gelingen der Reform
ausgedrückt sein soll. Auf der anderen Seite
ist die Tägliche Rundschau über diesen Ausgang
verstimmt und meint , der Sturz des Kanzlers
sei vom Standpunkt des Zentrums aus eine ge¬
lungene Rache, vom Standpunkte der Konserva¬
tiven eine sinnlose und treulose Tat . Die
Vossische Ztg . schreibt : Die Meldung klingt , als
ob der Kaiser gegen einen späteren Rücktritt
des Reichskanzlers nichts einzuwenden , sich damit
sogar grundsätzlich einverstanden erklärt habe.
Das Berliner Tageblatt meint : Die offizielle
Note zeige deutlich , daß der Rücktritt Bülows
beschlossen sei. Es sei zu bedauern , daß Bülow
der neuen Koalition unterliege , er habe ihr den
Sieg aber auch leicht gemacht. — Der Vorwärts
nennt den Vorgang eine Harlekin ade . Bülow
habe sich nicht geschämt, noch einmal dieselbe
Komödie zu wiederholen , die er im November
ausführte . Die Demission erscheine nur als
letztes verzweifeltes Mittel , selbst auf die unwür¬
digste Art Kanzler zu bleiben.

Paris  26 . Juni . Eine neue Skandal¬
affäre  beschäftigt die hiesigen Gerichte . In den
letzten Tagen wurden über 30 Personen wegen
Verleitung minderjähriger Kinder zu obscönen
Darstellungen in Haft genommen . Auch eine
Anzahl angesehener Photographen und Bilder¬
händler ist in der Affäre kompromittiert.

Wien  26 . Juni . Wie der Berliner
Korrespondent der „ Neuen Freien Presse " erfährt,
hat sich der Kaiser in Hamburg den Vor¬

sitzenden des Hansabundes , Herrn Ge¬
heimrat  Rießer vorstellen lassen und ein
längeres Gespräch mit ihm geführt , das auch
politische Fragen berührte , über dessen Inhalt
aber Stillschweigen bewahrt wird.

Belgrad  26 . Juni . König Peter
hat den Auftrag erteilt , die eine Viertelmillion
betragenden Schulden  des Prinzen Georg
zu prüfen und die berechtigt gefundenen Beträge
sofort zu begleichen.

New - Dork  26 . Juni . Die Hitzeplage
in den Oststaaten wird immer unerträglicher.
Das Geschäftsleben stockt. Die Temperatur stieg
gestern auf 98 Grad Fahrenheit . Viele Tausende
von New -Dorkern halten sich nachts in den Parks
auf . An der Küste ereigneten sich zahlreiche
Hitzschläge, von denen viele tödlich verliefen.

Vermischtes.
Die schönsten Kinder des Kron¬

prinzen.  Wie der „Inf ." aus Hofkreisen
mitgeteilt wird , beabsichtigt der englische Hof¬
photograph van Dyk aus London unter dem
Protektorat der englischen Königin
ein Sammelwerk herauszugeben , in dem die
schönsten Kinder der Welt ausgenommen werden
sollen . Das Buch wird nicht nur rein ästhetischen
Zwecken dienen , sondern es soll auch einen praktischen
Zweck haben , der darin bestehen wird , daß das
Buch in einer ungeheuren Auflage verbreitet
und zu billigen Preisen verkauft werden soll.
Man nimmt an , daß im gewissen Sinne durch
die Verbreitung schöner Kinderbilder im Volke auch
das allgemeine Niveau des Aussehens der kommen¬
den Generationen gehoben werden kann , da das
Betrachten dieser Bilder nicht ohne Einfluß auf die
Seele der Mütter bleibt . Interessant ist für uns
besonders der Umstand , daß sich der Hofphotograph
mit einem empfehlenden Schreiben der englischen
Königin an unseren Kronprinzen gewandt hat
und ihn bat , für dieses Buch ihm auch die
Photographien der kronprinzlichen Kinder zu
überlassen . Mit Rücksicht auf die Empfehlung
seiner Großtante hat sich der Kronprinz und die
Kronprinzessin gern bereit erklärt , dem Wunsche
des englischen Photographen nachzukommen und
ihm Bilder seiner Kinder zur Verfügung zu
stellen . Im Anschluß daran mag noch erwähnt
sein , daß der betreffende englische Photograph in
seiner Heimat als ein Meister seines Faches gilt,
der auch auf dem Gebiete der Photographie
reformierend gewirkt hat . Besonders in den
Kinderbildnissen hat er eine große Meisterschaft
erlangt , weil er es verstand , auf das Gemüts¬
leben des Kindes einzugehen und durch das
Studium des kindlichen Seelenlebens bei jedem
aufzunehmenden Kinde diejenige Stimmung hervor¬

zubringen , die am charakteristischsten ist. Deshalb
ist auch er von der englischen Königin mit dem
obigen Werke betraut worden.

Ueber zwei neue Luftschiffe,  den
Riesenluftkreuzer des Professors Schütte und
den Siemens -Schuckert -Ballon , läßt sich das
„B . T ." von sachverständiger Seite informieren.
Wir entnehmen diesen Ausführungen das Fol¬
gende : Das von dem Danziger Professor Schütte
entworfene und im Modell bereits fertiggestellte
größte Luftschiff der Welt , mit dessen Bau und
der dazu gehörigen Halle in diesen Tagen be¬
gonnen werden wird , wird die Zeppelinischen
Luftschiffe um 4000 Kubikmeter übertreffen , also
19 000 Kubikmeter Wasserstoffgas aufzunehmen
vermögen . Die Motorenkraft an Bord kann
daher eine bedeutendere sein und wird 500 bis
600 Pferdekräfte betragen , so daß man wohl
mit Recht wird auf eine Eigengeschwindigkeit
von 50 — 60 Klm. in der Stunde rechnen können.
— Das Gestell des Luftkreuzers wird aus diagonal
übereinander gelegten leichten Hölzern bestehen, die
Innenseiten der Hüllen sind aus Goldschlägerhaut
gefertigt , die sich durch ganz besondere Leichtigkeit
und Gasdichtigkeit auszeichnet . Ein unschätzbarer
Vorteil ist die Verwendung von Holz zum Ge¬
rippe . Das Echterdinger Unglück ist bekanntlich
zweifelsohne auf luftelektrische Erscheinungen
zurückzuführen , deren Entstehung durch die An¬
häufung von Metallmassen zum mindesten be-
begünstigt wurde . Obwohl das Gebiet der Luft-
elektrizität und ihr Zusammenhang mit Ballon¬
fahrten durchaus noch nicht genügend erforscht
ist, wird immerhin als erwiesen anzunehmen sein,
daß zwischen beiden ein unmittelbarer , sogar un¬
heimlicher Zusammenhang besteht, der schon genug
Unglücks fälle herbeigeführt hat . — In gewissen
fachtechnischen Kreisen bringt man dem Projekt
einigen Pessimismus entgegen , indem man be¬
zweifelt , ob die Erfahrungen , die man bei einem
15 000 Kubikmeter -Ballon gesammelt hat , auch
für einen Ballonkörper mit 19 - oder gar
20 000 Kubikmeter Inhalt zutreffen werden.
— Der Siemens -Schuckert -Ballon , der nach dem
unstarren System erbaut wurde , ist 125 Meter
lang , hat einen Durchmesser von 13 Metern und
einen Rauminhalt von 13 000 Kubikmetern . Die
Hülle besteht aus dreifachem Stoff . Interessant
ist die geplante Befestigung der drei Gondeln,
die erheblich von der bisher üblichen abweicht.
Sie hängen an zwei 70 Meter langen Stoff¬
bahnen , die an Stelle der Takelung verwendet
werden . Diese Stoffbahnen , die in ihrer ganzen
Länge die untere Hälfte des Gasträgers vollständig
verdecken, sind an ihrem unteren Ende durch ein
Gerüst verbunden und versteift . An dem Gerüst
sind die Gondeln unmittelbar befestigt ; es ent¬
hält außerdem Behälter für die Betriebsmittel.

„Haben Sie etwas Dringendes , das Sie zurückruft , Doktor ?"
„Ja , ich habe einen Schwerkranken ."
„Gut , so setzen Sie mich am Schloß ab und fahren nach Hause.

Der Baron wird mich schon heimfahren lassen . Schlimmsten Falles bleibe
ich die Nacht."

Der Arzt war über diesen Ausweg sehr erfreut . Der Wagen rollte
rasch die Landstraße entlang , und als man an den Weg kam, der sich
nach dem Schlosse abzweigte , ließ Below halten und stieg aus.

„Ein kleiner Lauf wird mir gut tun " , meinte er . „ Kommen Sie gut
nach Hause ."

„Gute Nacht, Amtsrichter " , rief Gläser hinter ihm her.
Below atmete tief auf — endlich war er allein . Er ging einen

Gang , und die es betraf , saßen in dem Zimmer der Hausfrau in fröh¬
lichem Spiel mit ihren Kindern , selbst das kleine Bübchen mußte mit
dabei sein und lag zappelnd und krähend auf dem Schoß der strahlenden
Mutter . Sie hatte zu dieser Stunde alles vergessen ; den armen Sterbenden,
Karl Meinhardt und auch die eigene Schuld . Die Gegenwart mit dem
süßen Zauber häuslichen Glückes hielt sie in ihrem Bann.

Anton erschien in der Tür und meldete den Amtsrichter . Wolf
Dietrich schaute verwundert auf . Below ! Was wollte der so spät noch
auf Schloß Ellern?

„Er wird wohl in der Nähe dienstlich zu tun gehabt haben, " sagte
er zu Regina , sich selbst damit Antwort gebend . „ Führen Sie den Herrn
in mein Zimmer ."

„Der Herr Amtsrichter kamen zu Fuß, " berichtete Anton , sein
Erstaunen über diese Wunderlichkeit damit markierend.

„So legen Sie ein Gedeck mehr auf , Anton . Herr Amtsrichter
wird sicher mit uns speisen ."

Regina war gar nicht entzückt über die Störung , begnügte sich aber
zu sagen : „ Plaudere du einstweilen mit Below , ich bringe die Kinder
lieber selber in ihr Zimmer , ich muß Fräulein Haller noch etwas sagen ."

„Du überzärtliche Mutter du . Ist der Kleine dir auch nicht zu schwer?"
Die junge Frau lachte nur und hieß die jubelnden Kinder Vater

„Gutenacht " sagen , dann ging es in fröhlichem Zuge nach der Kinderstube.
Wolf Dietrich blickte ihnen mit verklärtem Gesicht nach, in seinen Augen
stand geschrieben : „ Wie kann man nur so glücklich sein !"

„Ach, mein lieber Herr Amtsrichter , willkommen ! Sie kamen zu
Fuß , wie mir Anton sagte ?"

„Ja , Herr Baron " , erwiderte Below . Er hatte jetzt seine Ruhe
wiedergefunden , er war nur noch Richter , der Mensch mußte davor zurück¬
stehen . „ Ich komme vom Bruchhof ."

„Ah !"
„Auf Wunsch des Försters Willert wurde ich gerufen , der Mann

behauptete , eine wichtige Aussage machen zu müssen."
„Wann hat er den Wunsch geäußert ?"
„Gleich nach dem Unfall ."
„Warum ist mir solches verschwiegen worden ?"
„Ich weiß es nicht."
„Sonderbar !"
„Es wird Ihnen begreiflich werden , Herr Baron , wenn Sie hören,

um was es sich bei dieser Aussage handelt . Willert ist der Mörder
Ihres Vetters ."

„Willert ! — Der Mann hat Wilhelm erschossen? Das ist ja ganz
unglaublich . Willert ein gemeiner Mörder ! — Kommen Sie , Herr Amts¬
richter , das muß meine Frau auch hören ."

Wolf Dietrich eilte in Reginas Zimmer , in das diese eben ein¬
getreten war , in ihren Augen noch das Leuchten mütterlicher Freuden.

„Guten Abend , Herr Amtsrichter , wie nett , daß Sie sich einmal
wieder sehen lassen . Bitte hierher , bei der Kälte ist es am Kamin am
behaglichsten ."

(Fortsetzung folgt .)
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Amtliche und Privatanzeigen.

Kergebllilg voll Mßmtmv-Arbkitk».
Die nachstehenden Arbeiten zum Bau einer Nachbarschaftsstraßevon

Emberg nach Bad Teinach, Oberamts Calw, werden hiemit zur Bewerbung
ausgeboten.

1Nachbarschafts-
Isrraße Emberg—
^ Bad Teinach

Verlegung der
Nachbarschafts-
ftraße Teinach—
Oberkollniangen

zusammen

I. Erd- und Planierungsarbeiten. 31745 1705 33450 ^
II. Chaufsterungsarbeiten. . . . 17963 1155 19118 ^

111. Maurer-, Steinhauer- u. Pflaster-
Arbeiten. 1120 ^ 1105 2225

IV. Dohlen. 2820 ^ — 2820
V. Sicherheitsmittel. 2951 ^ — 2951

Summe 56599 3965 60564
Der Kostenvoranschlag, die Pläne und die Vergebungsbedingungen können

bei dem Schultheißenamt Emberg eingesehen werden.
Die Bestimmungen über die Vergebung von Arbeiten und Lieferungen,

die der Ausschreibung zugrunde liegen, sind im Gewerbeblatt von 190l Nr. 8
und 9 abgedruckt.

Von den Bewerbern sind die Angebote in Prozenten der Ueberschlags-
preise ausgedrückt, unterschrieben, verschlossen und mit der Aufschrift„Angebot
für Straßenbauarbeiten Emberg—Bad Teinach" versehen, spätestens am

Donnerstag , den 8. Juli 1909 , vormittags 10 Nhr.
auf dem Rathaus in Teinach portofrei einzureichen. Bewerber, die der
Straßenbau-Verwaltung nicht bekannt sind, haben den Angeboten Zeugnisse aus
neuerer Zeit über Vermögen und Geschäftstüchti keit beizuschließen. Die Er¬
öffnung der Angebote, der auch die Bewerber und ihre Bevollmächtigte anwohnen
können, wird auf dem Rathaus in Teinach sofort nach Ablauf der Frist für
ihre Einreichung vorgenommen werden.

Der Zuschlag erfolgt innerhalb 10 Tagen; bis dahin bleiben die
Bewerber an ihre Angebote gebunden.

Emberg , den 26. Juni 1909.

Rötenbach.
«Verkauf vou Wal-uugeu.

Die Erben des verstorbenen alt. Martin Kugele, Bauers in Rötenbach,
bringen am Dienstag, den 29. Juni 1909, vormittags 9 Uhr, in dem
Rathaus in Rötenbach nachstehende Waldungen im öffentlichen Aufstreich aus
freier Hand zum zweiten- und letztenmal zum Verkauf:

Markung Rotenbach.
1 da 21 a 32 qm Nadelwald, DistriktH'ornwaid,Parz. Nr. 194

„ 28.,
„ 290
.. 251

23
46

2 .. -

60
90
36 die unabgeteilte Hälfte Nadelwald,

Distrikt Oberwürzbach,
17 „ 76 „ ebenso in der Schmiehermiß,
72 „ 28 „ desgleichen im alten Hau,
11 „ 15 „ desgleichen in der Hornwaid.

Markung Agenbach.
23 a 93 qm die unabget.ilte Hälfte Nadelwald

alten Hau,
23 „ 93 „ desgleichen.

Die Waldungen werden durch Amtsdiener Pfrommer hier vorgezeigt.
Den 25. Juni 1909. Im Auftrag:

Schultheiß Dengler.

„ „ 364
„ „ 406
„ „ 294

Parz. Nr. 215

.. .. 216

rm

Anlegen knr rlen l/Sinteröeüsrk
empfehle:

Ruhrnutzkohlen, Rnthraeltkohlen,
Ruhrgaskoaks , Rnthraeiteisormbriketts»
sowie Unlonbriketts

in besten Qualitäten zu billigstem Preis.
O.

Agenbach.
Im Vollstreckungswege

verkaufe ich am Mittwoch, den 30.
ds. Mts., vorm. 11 Uhr, gegen bare
Bezahlung:Hevgras
von ca. 3 Morgen Wiesenu. Aeckern,
1 Regulator, 1Tischu. 2 Schrannen.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieher Ohngemach.

ölatta-Kartokkeln u.
Italieniscke tisrtokkeln

Zwiebeln
OranAen, citronen etc.
2U LllsrorMgsien »Ug68prv >»sn

Pk17l.„ isüpaktMOll« stüill,
>kU1!»Io Stuttgart , Or»t Nboi-darä»
' Llnqung lNstrgsr»trL»»s. ^

Do!. : ?t»«1tvervc. S8SS, ——-
Lvs«'. 98S6. ,

smslienee/

pi ->iBisSvk *»si « vnIeSse , batbtsrte
(Lrutekäse) nnä vollkstts , sedöu
xeloedt, saktiK 48, 50, 55, 60, 70,
75 null 80 kth. äas ktünä,

- krima kette ^IlxLusr -
S-iindu ^gvi - AS » « , äse kknllä rn

32—40 ktx. versengst jsäss (jnLUtnw
unter Xaobuakms
Kid . LLsorei,

SIS»k»u««n S g,. 6. ^IlAüllbg.dn.

Stammheim.
Zwei 8 Wochen

alte ächte
Molfsspitzer

von einer zweimal
mit erstem Preis prämierten Mutter
verkauft

Gottfried Strinz.

Gemeinderat.

Verloren ging rin Ehering
von der Vorstadt bis zur Metzgergasfe,
bezeichnet lA 0 1907.

Man bittet denselben gegen gute Be¬
lohnung abzugeben im Compt. ds. Bl.

6000 Mark
sind auf einen oder mehrere Posten
gegen gesetzliche Sicherheit sofort auS-
zuleihen.

Zu erfragen im Compt ds. Bl.

Immer und immer wieder brauch!
man bei Schuppe « , Kaarausfalk,
Kaßlköpftzkeit das natürlichste,
billigste, überall eingcführte Laar-
master

Meudrlftrmer Häusllel s
Brennessel-Spiritus

L Fl . 75 Pfg .. 1.50 und 3. - Mk. allein
acht mit „ Wendekkeiner Kircherl " .

Alpina Seife 4 M 0.50, Alpina -Milch 41 .50.
Brennessel ' Haaröl M . 0.50 , Pomade 1.—.
Alpenblumensommersprossen -Creme M . 2.

Nachahmungen sind schleunigst
- zurückzuweisen ! -

Z« Apotheke » , Drogerie « « . Parfüm.
KnE«kw Ueue und Akt« Apil-eSe.

Oberkollbach.
Ein gelber

Schnauzer
ist mir zugelaufen. Bitte denselben gegen
Einrückungsgebühru. Futtergeld inner¬
halb 82Tagen abzuholen.
_ I . Georg Kling, Wagner.

Mir ist ein gelber

Hund
mit dunkelbraunem Rücken(Art Schäfer¬
hund) zugelaufen Der Eigentümer kann
ihn abholen.

Wilhelm Gackle, Schäferz
in Möttlingen.

Odne 6 el <t
'iAe88er unä 6abeln unci anclere anerkannt
ŵertvolle OeZen8täncle bei VenütrunZ von

klllMMLk! kkiikLÜLM
klammer! ttlkenMlver

Isl8 ciie bSSiSN kür V̂ü8cbe u. bluu8
NH>II »ONVN § S «rK « npnokl.

PN

Ein guterhaltenes

Chaiseugeschirr
hat zu verkaufen

Benjamin Kufterer.

Mk 3- 500
werden von einem soliden hiesigen Ge¬
schäftsmann gesucht.

Zu erfragen im Compt. ds. Bl.

«°m-°pXl 'LMp1llU8lvI1-
cl.bekannt.llr.Uölrl».I I

Op. Ipso. Lsll. O,« zs 2,5) srbLlt-
lioba 70 kkg:. jnbeickenXpotbekeri.

E a l w. Frvchtpreise am 26 . Juni 1909.
SL.

Heu¬
tiger
Ver¬
kauf

Gegen den

Getreide-
Gattungen

E
1-»«
ss

Neue
Zu¬
fuhr

Ge¬
samt¬
betrag

Im
Rest
gebl.

§
AN- WahreMittelpZ Preis

Verkaufs-
Summe

vor . Durch¬
schnitts¬

preis
mehr II roenia

Jtt- Ztr. Ztr. Ztr. Ztr. .4 § ^ !!
Kernen. alter — —— —— —— —

Dinkel, alter — — — — —— — — — - — —

neuer
Gerste, alter

neuer
alter

- —

Haber, _ _

neuer — 7 7 7 — 10— 10 10— 70 — 50 —
Bohnen
Wicken

Summe — 7 7 7l - 70 —
Schrannenmei ter SchwSmmle.

Telefon Nr. S. Druck und Verlag der A. Oelschläger 'schen Vuchornckerei. Verantwortlich: P . Adolfs  in Calw.
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